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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
| Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 
| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1.50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Begründel 1760. 
Redaction und Expedition Gäckerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Sonnabend, den 28. Dezember 


Anzeigen⸗ Preis: 5 

Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 

Lambeek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mitte gs. 


| Yuswärt bei allen Annoncen⸗Expedition en. 8 


1895. 


Mit dem erſten Januar 


beginnt ein neues Quartal zum Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“, 


zu welchem wir das Leſepublikum höflichſt einladen. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
darzubringen. 


Außerdem erhalten die Abonnenten noch völlig gratis 
folgende Beigaben: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
und „Zeitſpiegel“ — beide Blatter wöchentlich —, ferner 
zur Jauteswende einen zum praktiſchen Gebrauch eingerichteten 
Wand: und Comtoirkalender. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Wunſch vom 
Tage der Beſtellung ab bis 1. Januar die Zeitung mit 
ſammtlichen Beilagen gratis. 

Unſere Poſtabonnenten bitten wir, ihre Beſtellungen 
ſchleunigſt erneuern zu wollen, damit Unterbrechungen in 
der Zuſtellung der Zeitung vermieden werden. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unteren Depots und aus der Expedition abgeholt 
— das Vierteljahr 1.50 Mk., frei ins Haus gebracht 


Redaktion u. Expedition der „Thorner Zeitung“. 
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Rundſchau. 


Das Weihnachtsfeſt hat der Politik auch diesmal für 
die Dauer der Feiertage gründlich den Garaus gemacht, es war 
alles ſtil geworden. Bei uns im deutſchen Vaterland herrſchte 
ja ſchon ſeit Reichstagsſchluß ein Mangel an bedeutſamen Er- 
eigniſſen, einige Klatſchgeſchichten verliefen in dieſer Zeit, wo 
jeder mit feiner Familie zu thun bat, ohne Beachtung, und nur 
„Feſtfragen“ fanden eine genauere Beachtung. Und ſo iſt's erſt 
recht im Feſte ſelbſt geblteben. Aber auch im Ausland zeigte ſich 
im Großen und Ganzen ein weitgehendes Ruhebedürfniß. Am 
größten mag es wohl bei den chauviniſtiſchen Söhnen des freien 
Amerika geweſen fein, die aus purem Eigenſinn ihr Kriegsgeſchrei 
erhoben, aber die gewaltigen Börſenverluſte der letzten Woche 
haben den Pankee⸗Dünkel getilgt. Es wird ſich im neuen Jahre 
gewiß in der einen oder in der anderen Form eine Einigung 


vollziehen. 
An der Künſtlerpforte. 
Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten.) 
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Er hatte dem hübſchen, freundlich lächelnden Dienſtmädchen 
feine Karte übergeben, auf der in einfacher Druckſchrift 
„Dr. Leopold Kronert, praktiſcher Arzt“ zu leſen ſtand, und er 
halte datei gewiſſenhaft hinzugefügt, daß ihn Fräulein Lehndorf 
brieflich für dieſe Stunde herbeſtellt habe. Dann war er in 
das kleine, mild durchleuchtete Gemach eingetreten, deſſen Thür 
ſich bereitwillig vor ihm geöffnet hatte, und in ſchlecht verhehlter 
Erregung wartete er hier nun ſchon ſeit fünf Minuten auf den 
Moment, da er ihr endlich von Angeſicht zu Angeſicht gegen⸗ 
Uberſtehen würde. 

Es war ihm, als befände er ſich mitten in einem Märchen, 
da er den Blick mit einer gewiſſen ſcheuen Neugier über ſeine 
Umgebnng hinftreifen ließ, dieſer weiche, orientaliſche Teppich, in 
den ſein Fuß verſank, dieſe zartfarbigen Seidentapeten und 
zierlichen Roſenholzmöbel, wie wenig glichen ſie doch der arm⸗ 
ſeligen Ausſtattung des Stübchens, in dem er Julia Lehndorf 
vor ſieben Jahren zum letzten Mal geſehen! Er erinnerte ſich 
der Stunde mit all' ihren ſchmerzlich⸗ſußen Einzelheiten noch, 
wie wenn es geſtern geweſen wäre. Seit vielen, vielen Monaten 
zwar hatte er kaum noch einmal flüchtig daran gedacht, das 
kurze, artige Brieſchen aber, in welchem ihn die berühmte 
Sängerin heute Morgen um ſeinen ärztlichen Beſuch gebeten, 
hatte die halb erblaßten Bilder der Vergangenheit plößlich jo 
lebendig und farbenfriſch in ſeinem Gedächtniß erſtehen laſſen, 
—— gr Augenblick ee mehr begriff, wie die 

n auch nur vorübergehend hinter andere Ein⸗ 
drücke hatte he. können. h a . 

Er war ein neunzehnjähriger Student im zweiten Semeſter 
geweſen, als fie von einander Abſchied genommen, und Julia 
datte damals wohl eden erſt ihren ſechszehnten Geburtstag 
degangen. Die alte Großmutter, bei der ſie ſeit dem frühen 
Tode der Eltern lebte, betrieb das Gewerbe einer Zimmer⸗ 
vermietherin, und Leopold Kronert hatte ſie zufällig kennen 

einen Kommilitonen beſuchte. Die wunderſame 


Sea der früh entwickelten Maden hatte es ihm angelhan 
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In Bundesrathskreiſen iſt man, wie von verſchiedenen 
Seiten mitgetheilt wird, der Frage näher getreten, ob von den 
gegenwärtigen und früheren Mitgliedern des Bundesraths 
ähnlich wie vom Reichstag eine Gedenkfeier der Wie derauf⸗ 
richtung des Reiches vera ſtaltet werden ſoll. Man 
iſt übereingekommen, zunächſt abzuwarten, in welcher Weiſe die 
Vertreter der Bundesregierungen an der Feier, die der Kaiſer 
am 18. Januar im Berliner Schloſſe veranſtaltet, betheiligt ſein 
werden, um erſt ſpäter ein Programm für eine etwaige beſondere 
Feier aufzuftellen. Für dieſe iſt der 26 Februar, der 25jährige 
Gedenktag der erſten Sitzung des Bundesraths, in Ausſicht 
genommen. 

Wenn die Frage der Vereinfachung der Arbeiter⸗ 
verſicherung durch tiefgehende Aenderungen der Organiſation 
noch nicht ſpruchreif iſt, bis zu ihrer befriedigenden Löſung viel⸗ 
mehr noch längere Zeit verfließen dürfte, ſo liegt es doch nicht 
in der Abſicht, bis dahin Alles beim Alten zu laſſen. Vielmehr 
ſoll das, was auf der Grundlage der beſtehenden Einrichtungen 
ſich beſſern läßt, vorweg gebeſſert werden. Man hofft auf dieſem 
Wege wenigſtens den am ſchwerſten empfundenen Mängeln der 
jetzigen Einrichtung abzuhelfen. Entſprechende Vorſchläge ſind im 
Reichsamt des Innern bereits ausgearbeitet. 

Der deutſche Kolonialrath wird, wie ſchon kurz 
mitgetheilt, wahrſcheinlich im Monat Januar zu einer Nachſitzung 
einberufen werden. Aus der Oktoberſeſſ'on iſt nämlich noch die 
Denkſchrift des Ausſchuſſes über die Vorbildung der Kolonialbe⸗ 
amten unerledigt geblieben. Dann kommt zur Berathung der 
Entwurf des Auswanderungsgeſetzes, wie er aus den gegenwärtigen 
Berathungen des dafür gewählten Ausſchuſſes hervorgeht. End⸗ 
lich iſt den Mitgliedern ein Entwurf über Ableiſtung der Dienſt⸗ 
pflicht in Südweſtafrtka zugegangen. 

Vollſtändige Ruhe herrſcht jetzt wieder in unſerem oſtafrika⸗ 
niſchen Schutzgebiete. Die Expedition des Oberſtlieute⸗ 
nant v. Trotha hat den gewünſchten Erfolg gehabt, ſchneller als 
man erwartet. Eine Meldung aus Darzes⸗Salaam beſagt näm⸗ 
lich: „Nach der Gefangennahme des Sklavenhändlers Haſſan 
bin Omari hat auch der ſeit Jahren unbotmäßig geweſene 
Häuptling Machamba ſich unterworfen und nicht nur die Waffen 
ausgelieſert, ſondern auch eine Buße an Elfenbein gezahlt. Die 
friedlichen Zuſtände find zu Folge des perſönlichen Eingreifens des 
Gouverneurs im Süden wie im ganzen Schutzgebiet wiederherge⸗ 
ſtellt. Auch die Friedensverhandlungen mit den Wahehe, welche 
ſeit Monaten von dem zur höheren Wißmanntruppe gehörigen 
Kempagnieführer v. Elpons in geſchickter Weiſe geleitet worden 
ſind, haben durch Unterwerfung des Oberhäuptlings einen end⸗ 
giltigen und zufriedenſtellenden Abſchluß gefunden.“ 

Vor dem Münchener Militärgericht ſpielte ſich ein intereſſanter 
Fall ab. Ein Feldwebel war um Erlaubniß zum Heirathen 
eingekommen und hatte die verlangte Kaution vorgewieſen. 
Zu gleicher Zeit wurde eine in der Kaſerne aufbewahrte 
Militärkaſſe um ungefähr den gleichen Betrag beſtohlen, den die 
Kaution ausmachte. Es fiel daher der Verdacht auf den 
Feldwebel, er habe die Kaſſe geplündert. In der Unterſuchung 
konnte ſich der Feldwebel von dem Verdachte völlig reinigen. 


auf den erſten Blick. Mit all' der andächtigen Innigkeit, all' 
der ſchwärmeriſchen, abgöttiſchen Verehrung einer erſten Liebe 
hatte er ihr fein junges, thörichtes Herz geweiht, und als er 
dann eines Tages für ſeine ſchüchternen, unbeholfenen Huldigungen 
durch einen unzweideutigen Beweis ihrer Gegenliebe belohnt 
worden war, da hätte er in ſeiner überſtrömenden Glückſeligkeit 
wahrlich mit keinem Fürſtenſohne getauſcht. Zwei kurze, 
unvergeßliche Monate lang hatte er ſich für den beneidens⸗ 
wertheſten Sterblichen gehalten, obwohl er bei der argwöhniſchen 
Aufmerkſamkeit der ſtrengen Großmutter die Wonne ihrer 
Gegenwart auch in dieſer Zeit ſelten genug und immer nur auf 
karg bemeſſene, raſch verflogene Minuten hatte genießen 
dürfen. Daß ſie ſein Weib werden müſſe, ſobald er 
nach beſtandenem Staatsexamen ein unabhängiger Mann und 
— was ja nicht ausbleiben konnte — ein vielbeſchäftigter Arzt 
geworden jet, war natürlich für keines von ihnen zweifelhaft ge- 
weſen. Die wenigen Jahre, die bis dahin noch vergehen mußten, 
bedeuteten ihnen nichts. Ihr heimlicher Brautſtand war ja ſo 
voll der ſüßeſten Freuden, daß ihre unſchuldige Ahnungsloſigkeit 
nichts Erſchreckendes fand in der Nothwendigkeit, ihn über eine 
lange, ungewiſſe Zeit auszudehnen. Und nur als eine ſchwere, 
grauſame Prüfung, nicht aber als Ende ihres herrlichen Glücks⸗ 
traumes hatten fie es empfunden, als eines Tages ganz uner⸗ 
wartet die Stunde des bitteren Trennungswehs gekommen war. 
Ein Onkel, der als Muſiklehrer in der Hauptſtadt lebte, hatte ſich 
aus irgend welcher Veranlaſſung ſeiner verwaiſten Nichte er⸗ 
innert und ſich bereit erklärt, ihr fortan eine Heimath in ſeinem 
Hauſe zu gewähren. Und Leopold war in all' ſeinem Schmerz 
Jerſtändiz genug geweſen, um einzuſehen, daß es für Julia keine 
Möglichkeit gab, ſich gegen ein jo großmütiges Anerbieten zu 
ſträuben. Unter Anwendung von tauſend Liſten, wie eben auc 
die Liebe fie erſinnt, hatten fie während der Abweſenheit der 
Großmutter ein letztes, kurzes Stelldichein in der Wohnung des 
jungen Mädchen ermöglicht, und dieſes leidenſchaftlichen Abſchieds 
mit ſeinen heißen Thränen und Kae Schwüren mußte der 
junge Arzt gedenken, jetzt, da ihm nach Verlauf von ſieben langen 
Jahren das erſte Wiederſehen folgen ſollte. 

Wie ganz anders hatten fie ſich doch damals dies beglüdende 
Wiederſehen ausgemalt! Denn Leopold Kronert war heute ja 
nicht gekommen, um nach langem, getreuem Ausparren eine zart ⸗ 
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Um das zu ermöglichen, mußte er aber eingeſlehen, daß das 
vorgewieſene Kautionsgeld nicht ſein Eigenthum geweſen, er es 
vielmehr bis auf einen kleinen, ſeiner Braut gehörigen? 

von Bekannten zuſammengeliehen hatte, denen er es nach dem 
Vorzeigen wieder zurückgegeben. Nun iſt das Vorzeigen aber 
einerſeits mit der Aufnahme einer notariellen Urkunde, andererjeits 
mit dem Ablegen des Handgelübdes vor der militäriſchen Behörde 
verbunden, daß das vorgezeigte Geld unbelaſtetes freies Eigen⸗ 
thum des Vorzeigenden ſei. Der Feldwebel hatte ſich alſo einer 
falſchen Bekundung, noch dazu an Eidesſtatt ſchuldig gemacht. 
Das Gericht hat ihm nur eine minimale Strafe auferlegt, aber 
es iſt ihm die Erlaubniß zur Heirath entzogen und ſeine 
Karriere iſt wahrſcheinlich auch zerſtört. Nun iſt es ein öffentliches 
Geheimniß, daß es häufig bei Stellung von Kautionen ſo 
gemacht wird, wie es der Feldwebel machte, der ſich auch wohl 
nichts Böſes dabei gedacht hat. Wäre es da nicht beſſer, die 
Kautions forderung aufzuheben? Der Betrag iſt doch kein 
großer, ſo daß die Zinſen die Haushaltung nur wenig fördern 
können, und wenn das kleine Kapital aufgebraucht wird, iſt es 
eben auch nicht mehr vorhanden. N 

Von türki ſcher Seite (wohl gemerkt!) wird der „N. A. 
Ztg.“ mitgetheilt: „Die vollſtändige Einſchließung der Stadt 
Zeitun iſt in Folge der ſtrategiſch günftigen Lage mit Schwierig · 
keiten verbunden, ſo daß es den Truppen bisher nicht gelang, 
den blutigen Raubzügen der Rebellen Einhalt zu gebieten. 
Fortgeſetzt greifen dieſelben muſelmänniſche Dörfer an und 
degehen ſcheußliche Schandthaten. Im Dorfe Mehil, das ſie 
zuletzt überfielen, verbrannten ſie mehrere Männer; fünf Familien 
und mehrere Kinder wurden niedergemacht; die übrigen Dorf⸗ 
bewohner konnten ſich retten. Eine Infamie iſt es, wenn 
türkenfeindliche Zeitungen der ottomaniſchen Regierung den 
Vorwurf machen, daß die Maſſacres auf ihren Befehl ſtatt⸗ 
gefunden hätten. Die angeſtellten Unterſuchungen haben faſt 
überall klar erwieſen, daß die Armenier die beklagens werthen 
Vorkommniſſe provozirt hatten; daſſelbe gilt auch von Siwas. 
Wenn Zeitungen behaupten, daß die armeniſchen Unruhen zu 
Ronſtantinopel ebenfalls von den Türken ausgegangen ſeien, jo 
machen ſie ſich einfach lächerlich, da genügend unparteitſche 
europäiſche Zeugen zugegen waren, um die Wahrheit feſtzuſtellen. 
Nicht die Türken find an all' dieſen beklagens werthen 
Vorkommniſſen ſchuld, ſondern die engliſch-armentſchen Wühler, 
welche, nicht zufrieden, ſchon ſoviel Unheil angeſtiftet zu haben, 
ihre traurige Arbeit fortſetzen. Nicht allein in den armeniſchen 
Provinzen ſelbſt wühlen ſie, ſondern auch in Albanien, in 
Bosnien, Bulgarien, Rumänien und im Kaukaſus findet man 
ihre Spuren.“ 

Um dem bankerotten Griechenland wieder etwas auf 
die Beine zu helfen, ſollen 1896 in Athen modere Veranſchau⸗ 
lichungen der antiken olympiſchen Spiele ſtattfinden. In dem 
Comitee haben Franzoſen großen Einſchluß gewonnen, die allerlei 
chauviniſtiſchen Spektakel gegen uns vom Stapel laſſen. Uns 
geniert das nicht! Deutſchland hat ſchon in den olympischen 
Spielen von 1870/71 ſeinen Lorbeer errungen. Die Franzoſen 
wiſſen's ja wohl am beſten. Se 
e ·ĩ c 
lich liebende Braut zu umarmen. Der ſchöne Traum jener 
Jugendliebe war längſt zerſtoben und verflogen wie hundert andere 
holde Illuſtonen aus der herrlichen Zeit der thörichten Junglings⸗ 
ſchwärmereien. Und die „Ewigkeit“, die dereinſt in ihren Gelöb- 
niſſen eine ſo große Rolle geſpielt, hatte in Wahrheit nicht ein⸗ 
mal volle zehn Monate umfaßt. Ein unbarmherziges Schreiben 
des Muſiklehrers, der fi alle weiteren Briefe an ſeine Nichte und 
jede Fortſetzung der „albernen Liebelei“ nachdrücklich verbat, hatte 
der verſtohlenen Korreſpondenz der heimlich Verlobten jäh ein 
Ziel geſetzt — und dann, wie es eben zu gehen pflegt, war die 
himmelan lodernde Gluth allgemach zu einem beſcheidenen Flämmchen 
zuſammengeſunken, um eines Tages, da irgendwoher juſt ein 
ſtarker Wind durch das Leben des jungen Mannes blies, ſucht 
und unmerklich ganz zu verlöſchen. Sie hatten ſich nicht wieder 
geſchrieben, auch dann nicht, als der Muſiklehrer längſt keine Be⸗ 
rechtigung mehr gehabt hätte, es ihnen zu verbieten, und mit jedem 
Tage waren ihre Wege weiter auseinander gegangen. Mit lebhafter 
Theilnahme, doch ohne all' zu große Erregung, hatte Leopold 
Kronert aus den Zeitungen erfahren, daß Julia zur Opernſänge⸗ 
rin ausgebildet worden ſei und daß ihr herrlicher Sopran zu 
den hoͤchſten Erwartungen für die Zukunft berechtigte, dann hatte 
er wieder zwei Jahre lang nichts von ihr gehört, bis er gleich 
nach ſeiner Ueberſiedelung in die Hauptſtadt ihren Namen mit 
großen, weithin leuchtenden Buchſtaben an den Anſchlagsſäulen 
geleſen. Ohne daß er es wußte, war ſie inzwiſchen bereits zu 
einer Berühmtheit geworden, und unmittelbar nach dem 
deſſen prahleriſche Ankündigung ihm in die Augen gefallen war, 
hatte man fie unter vielbeſprochenen, glänzenden Bedingungen an 
das Hoftheater engagiert. Seitdem war gar manchmal in ſeiner 
Gegenwart von den Triumphen der ſchönen, gefeierten Prima⸗ 
donna die Rede geweſen, der ſelbſt gekrönte Häupter gelegentlich 
ihre Huldigungen darbrachten, und es hatte ſich wohl ganz eigen 
in ſeinem Herzen geregt bei der Vorſtellung, daß er einſt daran 
gedacht hatte, das begnadete, gewiſſermaßen ſchon von der Natur 
zu Glanz und Ruhm beſtimmte Geſchöpf an fein beſcheidenes 
Daſein zu feſſeln. Aber es war nichts von Bitterkeit oder von 
dem Schmerz einer unglücklichen Liebe in ſeinem Empfinden ge⸗ 
weſen. Ohne jedes Verlangen, ihr wieder zu begegnen, hätte er 
noch Jahre lang in ihrer Nähe weilenzkönen, und als er nun 
an deßt heutigen Morgen durch das küche, gang in den berge. 
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Eindruck auf die ganze politiſche Welt machen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Dezember. 

Der Kaiſer iſt von feiner leichten Erkältung wiederher⸗ 
geſtellt, ſo daß er am Heiligabend einen längeren Spazierritt 
machen konnte. Nachmittags fand bei den Majeſtäten ein Diner 
ſtatt, zu welchem die Damen und Herren des Hauptquartiers 
Einladungen erhalten hatten. An dieſes Diner ſchloß ſich die 
Weihnachtsbeſcheerung im Muſchelſaale des Neuen Palais. 

Nach altem Brauch iſt es bekanntlich der Leibkompagnie des 
Erſten Garderegiments z. F. in Potsdam Gerechtſame, dem König 
und allen preußiſchen Prinzen, die beim Erſten Garderegiment 
geführt werden, den Pfefferkuchen zu Weihnachten über⸗ 
reichen zu dürfen. Das geſchah auch diesmal am Dienſtag Vor⸗ 
mittag. Ein alter Potsdamer Konditor, R. Hermann, hat ſeit 
langer Zeit das Vorrecht, das Gebäck, auf dem aus Marzipan 


Widmung und Gardeſtern ſich befinden, zu liefern. Die Kuchen 


für die Ptinzen find 30 Zentimeter lang und 18 Zentimeter 
breit, der für den Kaiſer iſt etwas größer. — Salz, Sooleier 
und Wurſt überreichten die Halloren aus dem Thale bei Halle a. S. 
auch diesmal zu Weihnachten im Neuen Palais bei Potsdam. 

Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich hat die Weihnachts⸗ 
feiertage in München verlebt. Am Donnerſtag Abend nach 
9 Uhr reiſte er wieder nach Wien ab. Auf dem Bahnhofe 
hatten ſich der Prinzregent, der Prinz und die Prinzeſſin 
Leopold, die Mitglieder der öſterreichiſch ungariſchen Geſandtſchaft 
u. ſ. w. zum Abſchied eingefunden. 

Der Entwurf des Ein führungsgeſetzes zum bürgerlichen 
Geſetzbuch if jetzt dem Bundesrath zugegangen. 

An der Herſtellung des Entwurfs über die Or gan iſation 
des Handwerks wird im preußiſchen Handelsminiſterum eifrig 
gearbeitet; täglich finden mehrſtündige Konferenzen zwiſchen Be 
amten des Miniſteriums und des Reichsamts des Innern ſtatt. 
Der Entwurf wird auf etner Grundlage ausgearbeitet, von der 
man annimmt, daß ſie der Mehrheit des Reichstages genehm ſei. 

Nachdem die Beſtimmungen über die Sonntags ruhe am 
1. April d. J. vollſtändig in Kraft getreten ſind, ſollen die in 
den verſchiedenen Verwaltungsbezirken Preußens beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften über die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feiertage 
jetzt einer Reviſion unterworfen und für die einzelnen Provinzen 
gleichartige Prooinzialverordnungen durch die Oberpräſidenten 
mit Zuſtimmung der Provinzialräthe erlaſſen werden. 

Preußen hat ſich nach einer Meldung aus Erfurt bereit er⸗ 
klärt, wegen Ausbaues des weſtthüringiſchen Stalat#- 
bahnnetzes in Verhandlungen einzutreten. 

Der Geſetzentwurf über die Sparkaſſen wird den Landtag 
in dieſer Seſſion, wie der „Haan. Kur.“ berichtet, noch nicht 
beſchäftigen, da der neue Mintſter des Innern ſich außer Stande 
erklärt hat, ſo raſch Stellung dazu zu nehmen. 

Die Er gänzungsſteuerveranlagung in Preußen für 
das Jahr 1895/96 ergiebt, daß rund 60 Milliarder an Vermögen 
zur Steuer veranlagt ſind. 

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat ſich bereit er⸗ 
klärt, den in Oſtafrika zur Ausgabe gelangenden Briefmarken 
auch den Namen des dortigen Schutzgebiets aufdrucken zu laſſen. 
Dem Antrage der deutſchen Kolontalgeſellſchaft betr. die Ein⸗ 
führung kolonialer Briefmarken dagegen könne aus Gründen des 
internationalen Poſtverkehrs nicht entſprochen werden. 

Landgerichtsrath Aliſch, Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
für den Wahlkreis Prenzlau- Angermünde, ift an Herzlähmung 
plötzlich geſtorben. 


Ausland. 


Frankreich. Im Senat proteſtirte der Finanzminiſter Doumer lebhaft 
egen die von einem Redner der Rechten vorgebrachte Behauptung, 
daß das thatſächliche Defizit des Budgets 250 Millionen betrage. Der 
Miniſter verſicherte, daß das Budget vollkommen balancire, und daß die 
Finanzlage Frankreichs viel günſtiger ſei, als diejenige zahlreicher fremder 
u 


Rußland. Zur Feſtſetzung des Goldrubelkurſes für das ganze Jahr 
1896 ſchreibt die „Birſchewyſa Wjedomoſti“: Außer ihrer Bedeutung für 
Handel und Induſtrie wird dieſe Maßregel einen äußerſt beruhigenden 
Sie ſtellt eine neue Be⸗ 
zeugung von Rußlands Friedensliebe dar. Das Finanzminiſterium könnte 
nicht eine ſo wichtige Verpflichtung wie die Fixirung des Wechſelkurſes 
auf ein ganzes Jahr übernehmen, wenn es nicht überzeugt wäre, daß die 
Stetigkeit dieſes Kurſes der Stetigkeit der friedliebenden auswärtigen Politik 
Rußlands entſpreche. 

Türkei. Dem „Reuter ' ſchen Bureau“ liegt ein Telegramm aus 
Konſtantinopel vor, wonach ſich die Meldung von der Einnahme Zeituns 
durch die türkiſchen Truppen beſtätigt. 

Amerika. In New⸗York fand in der Cooper⸗Union eine Proteſt⸗ 
verſammlung gegen die Botſchaft des Präſidenten Cleveland ſtatt. Der 
Vorſitzende führte aus, daß die Monroe⸗Lehre ein Verbot zum Stehlen 
für jede andere Nation mit Ausnahme der Vereinigten Staaten ſei. Der 


— — ñññ̃ ͤ — — — — 
brachten Formen abgefaßte Brieſchen Julia's überraſcht worden 


war, da hatte er allen Ernſtes geſchwankt, ob er ihr nicht mit 
einer höflichen Ablehnung antworten ſolle. Aber er war noch 
rechtzeitig zu der Einſicht gelangt, daß ſie ein ſolches Benehmen 
ſehr thöricht finden müßte. Die vollkommen unbefangene Art, 
wie ſie ihn da mit „Sehr geehrter Herr Doctor“ anredete, um 
ſich am Schluſſe „Ihre freundſchaftlich ergebene Julia Lehndorf“ 
zu unterzeichnen, war wohl Bürgſchaft genug dafür, daß es bei 
ihrem Wiederſehen keine unnützen Erinnerungen an die Vergan⸗ 
genheit geben würde. Sein Benehmen war ihm durch die Faſſung 
ihres Briefes genau vorgezeichnet, und er hatte nicht den geringſten 


Grund, ihre Aufforderung anders zu behandeln, als die Bitte 


einer wildfremden Patientin. 

Noch auf dem Wege hierher hatte er kaum etwas von einer 
außergewöhnlichen Unruhe oder einem raſcheren Schlag ſeines 
Herzens verſpürt. Und erſt in dieſer üppigen, verſchwenderiſch 
prächtigen Umgebung, unter dem überwältigenden Eindruck des 
augenfälligen Gegenſatzes zwiſchen Einſt und Jetzt fühlte er ſich 


— zu ſeinem Verdruß von einer Befangenheit und Aufregung erfaßt, 


die mit jeder weiteren Minute des Wartens peinigender für 
ihn wurde. 

Da endlich ließ ſich im Nebenzimmer ein leichtes Geräuſch 
wie von näherkommenden Schritten vernehmen. Faſt unwill⸗ 
kürlich richtete der junge Arzt ſeine ſtattliche, kraftvolle Geſtalt 
ſtraffer empor und heftete den Blick feſt auf die Thür, durch 
welche die Erwartete kommen mußte. Und nun wurde bie 
Portiere wirklich zurückgeſchlagen, ein heller Lichtſchein fluthete 
von der Eintretenden her in das dämmerige Boudoir, und in 
all' der Pracht ihrer voll erblühten, ſieghaften Schönheit ſtand 
die Jugendgeliebte ihm gegenüber. 

Er hatte ſich's natürlich vorher genau überlegt, wie er fie 


anxeden und wie er von vornherein durch die Sicherheit ſeines 
Auftretens jedes unliebſame Erinnern an die alte Kinderthorheit 


no — wollte. Nun aber hatte er mit einem Mal alle 
orgſam vorbereiteten Phraſen vergeſſen, und mit einer Bewunde⸗ 
rung, die fait etwas von Beſtürzung hatte, ſtarrte er wortlos 
auf die herrliche Erſcheinung. Daß fie jo ſchön geworden fein 
könnte, ſo ſinnbethörend holdſelig und zugleich von jo hoheits⸗ 
voller, frauenhafter Würde — das hätte er nimmer für möglich 
gehalten, wieviel Liebreiz auch das Bild umfließen mochte, das 


Sekretär verlas eine Reſolution betreffend die Einſetzung eines Aus⸗ 
ſchuſſes que Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung gegen den Präſidenten 
Cleveland, welche angenommen wurde. 

Kuba. Nach einem eingegangenen Telegramm aus Havannah hat 
Marſchall Martinez Campos den Führer der Aufſtändiſchen, Gomez, 21 
Meilen von Matanzas ertfernt nach einem verzweifelten Kampfe voll» 
ſtändig geſchlagen. Die Aufſtändiſchen verloren an Todten und Ver⸗ 
wundeten 700 Mann. Die ſpaniſchen Tiuppen hatten nur unbedeutende 
Berluſte. — Eine amtliche Depeſche meldet, daß der Marſchall Martinez 
Campos in Havannah angekommen iſt. Campos hielt es für angebracht, 
7 . zurückzukehren, um von dort aus die Operationen weiter 
zu leiten. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


g. Mogilno, 25. Dezember. Ein vor Jahren begangener Rau b⸗ 
mord iſt noch immer ungeſühnt. Am 10. Juli 1887 wurde der Kauf⸗ 
mann Elias Strelitz in Tremeſſen am hellen Tage in feinem Hauſe er⸗ 
mordet und beraubt, ohne daß es bisher gelungen wäre, den Thäter zu 
ermitteln. Neuerdings hat ſich nun der Verdacht der Thäter ſchaft auf zwei 
alte Zuchthäusler, den in der Strafanſtalt zu Kronthal untergebrachten 
Arbeiter Luſiock und den in Gneſen in Unterſuchungshaft befindlichen 
Arbeiter Glowacki gelenkt. Der Staatsanwalt fordert nun unter Hinweis 
auf die ausgeſetzte Belohnung von 800 Mark alle diejenigen, welche der 
beiden Verdächtigen Namen und von ihrem Verbleib während des Mordes 
etwas wiſſen, auf, irgend welche Verdachtsmomente ihm mitzutheilen. — 
Hier herrſcht ein 1 Wohnungs mangel. Es will niemand 


bauen, und ſo müſſen ſich die Miether von den Wirthen alles gefallen 
laſſen, nur um die Wohnung, ſie es gut oder ſchlecht, weiter zu behalten. 
Ein Bauunternehmer, der die Erbauung von Wohnhäuſern in die Hand 
nimmt, würde hier ein gutes Geſchäft machen. 

— Argeuau, 24. Dezember. Die vom Poſener Diakoniſſen-Mutter⸗ 
hauſe hierher entſendeten Diakoniſſinnen, Schweſter Marie für 
Kranken⸗ und Gemeindepflege, Schweſter Agnes als Leiterin einer Klein⸗ 
kinderſchule, hatten geſtern in der Stmultanjchule eine Weihnachtsbeſcherung 
veranſtaltet. In der Kleinkinderſchule werden nahe an 50 Kinder aller 
Konfeſſionen, darunter viele unentgeltlich, angeleitet. Schweſter Marie 
widmet ihre Pflege gleichfalls ohne Rückſicht auf die Konfeſſion und unent⸗ 
eltlich jedem, der ihrer Hilfe bedarf. Die Feier nahm einen weihevollen 
— und bot einen Beweis für das ſegensreiche Wirken der Diakon iſſen⸗ 

tation. 

— Gollub, 24. Dezember. Dem Beſitzer Mentecki auf Abbau Gollub 
iſt eine zur Hälfte gefüllte Scheune niedergebrannt. Leider ver⸗ 
brannten auch eine Kuh und mehrere Schweine des Inſtmanns Jagu⸗ 
ſchewski. — Unſer Kriegerverein beging am Sonntag den Abſchieds⸗ 
kommers für feinen Vorfigenden Amtsrichter Eichſtädt. Ein Gruppen⸗ 
= 5 Vereinsmitglieder wurde dem Scheidenden zum Andenken 

berreicht. 

— Danzig, 24. Dezember. Zu Anfang des Jahres 1893 beſaß die 
Danziger Rhederei 30 Dampfſchiffe, enthaltend 15 494 Reg.⸗Tons. 
In den Jahren 1893 und 1894 gingen die beiden der Rhederei F. G. 
Rheinhold gehörigen Dampfer „Alma“ und „Lining“ verloren, ſo daß der 
Beſtand zu Anfang dieſes Jahres 28 Dampfſchiffe, enthaltend 14 502 
Reg.⸗Tons, betrug. Im verfloſſenen Jahre wurde der Dampfer „Livonia“ 
der Rhederei F. G. Reinhold nach Dänemark verkauft und der Dampfer 
„Ida“ der Rhederei Th. Rodenacker, der älteſte, im Jahre 1859 hier ge⸗ 
baute Danziger Dampfer, ſtrandete an der engliſchen Küſte. Neu hinzu 
kam nur der für die Rhederei Behnke und Sieg gebaute Paſſagierdampfer 
„Balder“. Es beſitzt alſo gegenwärtig die Danziger Rhederei 27 Dampf⸗ 
ſchiffe, enthaltend 14 483 Reg.⸗Tons. — Der nächſte Curſus der hieſigen 
Kriegsſchule beginnt am 19. Januar k. J. Zu dem neuen Curſus ſind 75 
Kriegsſchüler angemeldet worden. 

— Konitz, 23. Dezember. Herrn Landgerichtspräſidenten Beleites iſt 
aus Anlaß ſeines Fortganges nach Nordhanſen ein Andenken in Geſtalt 
eines prachtvoll ausgeſtatteten Albums überreicht worden, wel ches die Bilder 
ſämmtlicher Richter, der Staatsanwälte und der Rechtsanwälte des Land⸗ 
gerichtsbezirks Konitz neben verſchiedenen Anſichten von Konitz und den 
photographiſchen Abbildungen der Gerichtsgebäude in Konitz, Schlochau, 
Tuchel, Flatow und Hammerſtein vereinigt. Das mit altdeutſchem Silber⸗ 
beſchlag und eingravirter Widmung auf braunem Kalbsleder mit tauben⸗ 
blauem Mittelfelde reich verzierte Album wurde Herrn Landgerichtspräſidenten 
Beleites am Sonnabend durch eine Abordnung in ſeiner Wohnung über⸗ 
reicht. An dem ihm zu Ehren am Sonnabend im Hotel Geccelli veran- 
ſtalteten Feſtmahle nahmen über 90 Perſonen Theil. 


Loeales. 
Thorn, 27. Dezember 1895. 

XIDie Feiertags⸗ Vergnügungen) — am erſten 
Weihnachtstage Theater im Schützenhauſe und Konzert der 6ler 
im Artushof, am zweiten Feiertag im Schützenhaus gleichfalls 
Theater und in Artushof die Veranſtaltung des Unterſtützungs⸗ 
Vereins „Humor“ — hatten ſich eines überaus zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen. Auch auf der Eisbahn herrſchte ein ſehr reges Leben. 

(-) Worüber) iſt jetzt auch das Weihnachtsfeſt! Die 
Weihnachtstage gehören wie kein anderes Feſt der Familie mit 
ihren harmloſen Freuden, das iſt ſo im Palaſt, wie in der 
Hütte, und wird für alle Zukunft auch hoffentlich ſo bleiben. 
Hat das Weihnachtsfeſt vor den Feiertagen auch ſo manche Un⸗ 
ruhe gebracht, hat es auch oft genug ins Portemonnaie greifen 
laſſen, ſchön iſt es doch, und nichts wird fo bedauert, als daß die 
frohen und friedlichen Tage leider nur allzuſchnell entweichen. 
Eine halbe Feſtzeit ſind freilich noch immer die Tage von Weih⸗ 
nachten bis zum Sylveſterabend, der Chriſthaum behauptet im 
Zimmer ſeinen Ehrenplatz, und ſeine Lichter, deren Glanz am 
BBLUBLLLnnnnmm 


er in ſeiner Erinnerung von ihr bewahrt. Er war gewiß nie 
in ſeinem Leben linkiſcher und unbeholfener geweſen als in 
dieſem Augenblick, und daß er ſich ſeiner knabenhaften Befangen⸗ 
heit im innerſten Herzen ſchämte, machte ſeine Haltung wahrlich 
nicht ſicherer und freier. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Der Silber: und Goldſchatz der Hohenzollern 


war einſt weit berühmt; aber ſeit den Zeiten der Schleſiſchen 
Kriege und in den Unglückstagen nach der Schlacht bei Jena iſt 
er arg zuſammengeſchmolzen, und bis auf die Stücke in dem 
Buffet im Ritterſaal des königlichen Schloſſes verſchwunden. 
Auf Grund eingehender archivaliſcher Forſchungen hat ſoeben 
der Kuſtos der Kunſtſammlungen in den könglichen Schlöſſ ern 
Dr. P. Seidel, ein Werk unter dem Titel „Der Silber⸗ und 
Goldſchatz der Hohenzollern im Königlichen Schloſſe zu Berlin“ 
erſcheinen laſſen. Nach Seidel giebt erſt das 1715 aufgeſtellte 
Inventar die erſte lückenloſe Ueberſicht über den Silberſchatz des 
preußiſchen Herrſcherhauſes. Der erſte König hatte den über⸗ 
kommenen Schatz ins Ungeheure vermehrt. In einer ſumma⸗ 
riſchen Ueberſicht figuriren 4 Buffets mit 294 kunſtvoll ge 
arbeiteten Silbergefäßen, die Zimmerausſtattung beſaßen: 13 
filberne Kronleuchter, 16 Tiſche, 18 Spiegel, 48 Gueridons, 
26 Girandolen, 437 Blakers, 68 Brandruthen, 5 Kaminroſte, 
1 Kanapee, 3 Armſeſſel; auf den Kaminen waren placirt 23 
Vaſen, 10 Blumentöpfe, 2 Rauchfäſſer und ſechs Becher, dazu 
kamen 2 Globi, von drei Figuren gehalten, 9 Feuerſchirme, 10 
Kamingeräthe ꝛc. An Filigranarbeiten werden 96 Nummern auf⸗ 
geführt; filberne Tafelſervice waren im Ganzen 14 Stück vor- 
handen, die nicht weniger als 10402 Mark wogen. Die Berliner 
Mark, die hier in Frage kommt, iſt mit 233 788 Gramm be⸗ 
rechnet. Das im Schaßgewölbe aufbewahrte Silber wog 1753 
Mark. Dieſer Schatz wurde nun durch Friedrich Wilhelm I. 
beſonders im letzten Jahrzehnt ſeiner Regierung, um ein Bedeu⸗ 
tendes vermehrt. Ein eigentliches Inventar exiſtirt über die 
Anſchaffungen von 1730 — 1740 nicht. Trotz der Lückenhaftig⸗ 
keit der Quellen vermochte Seidel 172 filberne Ausftattungsftüde 
und Geräthe verſchiedener Art nachzuweiſen. Dle Krone aller 
Schöpfungen Friedrich Wilhelms I. auf dieſem Gebiet hildet der 


Weihnachtsabend einen fs freudigen Schimmer, eine welhevolle 
Andacht hervorriefen, verſchönern noch mehr als einmal das 
Heim, bis es dann vorüber iſt, und der Kehraus kommt, das 
„Plündern“ des geſchmückten Baumes. 

+ [Der Geſangverein „Lieder freunde“ 
veranſtaltet morgen, Sonnabend, im großen Schätzenhaus ſaale 
eine Weihnachtsfeier, beſtehend in Anſprache, Konzertvorträgen, 
Theaterſpiel, Weihnachts lotterie und Tanz. 

DO Auf die Turn fahrt, welche der Turnverein am 
bevorſtehenden Sonntag nach Culmſee unternimmt, jei hier⸗ 
mit nochmals hingewieſen. Der Abmarſch erfolgt um 2 Uhr 
Nachmittags vom Kriegerdenkmal. 

[(Einen Kurſus in Flachſchnitzerel] für 
Damen beabſichtigt Herr Hauptlehrer Rogozins ki, wie aus 
dem Anzeigentheil erſichtlich, nach Neujahr einzurichten. Indem 
wir unſere Leſerinnen bierauf beſonders aufmerkſam machen, 
bemerken wir noch, daß Herr Rogozinsti ſeit vielen Jahren 
Leiter der Schülerwerkſtätte iſt und in ſachgemäßem Handfertig⸗ 
keitsunterricht eine anerkannt reiche Erfahrung beſitzt. 

5 [Neuer Gutsbezirk. Durch kgl. Verordnung iſt ge⸗ 
nehmigt worden, daß aus dem im Kreiſe Graudenz belegenen 
Erbpachtvorwerk Annaberg unter Abtrennung deſſelben von dem 
domainenfiskaliſchen Gutsbezirk Domainenrentamt Rehden ein 
ſelbſtändiger Gutsbezirk mit dem Namen Annaberg gebildet werde. 

([Weſtpreußiſcher Städtetag In der letzten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in Graudenz wurde angeregt, die 
Frage der ſtädti ſchen Servisſteuer auf die Tages · 
ordnung des nächſten weſtpreußiſchen Städtetages zu ſetzen, um 
eine Petition oder einen Geſetzentwurf beim Reichstage vorzu⸗ 
bereiten, der die Koſten für die Ausmiethung der Garnijon-, 
Durchmarſch und Manövertruppen etc. den Communen abneh⸗ 
men und auf das ganze Reich übertragen fol. Auf ein dahin 
gerichtetes Schreiben des Herrn Hallbauer-Brauden; hat der 
Vorſitzende des w ſtpreußiſchen Städtetages, Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach Danzig, erwidert, daß die Frage bereits auf dem 
weſtfäliſchen Städtetag angeregt worden iſt. und daß der 
Vorſitzende dieſes Städtetages eine gemeinſame Aktion der 
verſchiedenen deutſchen Städtetage vorgeſchlagen hat. Zunächſt 
werden die betheiligten Bürgermeiſter bei Gelegenheit der Herren⸗ 
hausſitzungen in Berlin eine Vorbeſprechung abhalten. 

[Die Weſtpreußiſche Schul⸗Direktoren⸗ 
Konferenz) findet im nächſten Jahre in Elbing ſtatt. 

— [Der letzte Weſt pre ußiſche Pro vinzialland⸗ 
tag] bewilligte die Aufnahme einer 3", prozentigen Provinzial⸗ 
Anleihe von 10 Millionen Mk. Von dieſer Anleihe ſollen jetzt 
die erſten 2 Millionen vergeben werden Die Provinzialverwaltung 
war inzwiſchen bei dem Miniſter vorſtellig geworden, den Zins 
fuß auf 3 Prozent hera bzuſetzen. Hiermit iſt der Miniſter 
aber nur dann einverſtanden, wenn die Provinztal verwaltung 
auch ihrerjeits ihren Darlehnsnehmern, Kirchen, Schulen u. ſ. w., 
den Prozentſatz um ½ Prozent ermäßigt. Die gegenwärtigen 
Verhandlungen, die beinahe ſchon ein Jahr währen, dürften dem⸗ 
nächſt abgeſchloſſen werden, da große Zahlungen zu Provinzial⸗ 
bauten, beſonders zur Irrenanſtalt Konradſtein zu leiſten find. 
1 10 anzunehmen, daß es bei der 3 ½ prozentigen Anleihe 

e ibt. 

+ [Patente und Gebrauchsmuſter.] Auf einen 
zuſam nenlegbaren Vogelkäfig iſt Herrn Bock in Gr. Nogath bei 
Niederzehren per Garnſee ein Patent ertheilt worden. — Auf 
ein verſchließbares Abtheil mit Schauglas als Uhrbehälter an 
Zugführerlaſchen iſt für Emil Con rad zu Bromberg, auf eine 
aus glaſirten und gefalzten, mit Haken verſehenen Blechen 
beſtehende Dachdeckung für T. v. Karlowski in Inowrazlaw 
ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

[Rückgabe des Muſterbuches.] Eine für Kaufleute 
wichtige Entſcheidung hat ein Berliner Amtsgericht gefällt. 
Dieſelbe regelt den ewigen Streit um die Rückgabe des Muſter⸗ 
buches. Es iſt erkannt worden, daß der Handlungsreiſende 
verpflichtet iſt, ſeinem Chef das Muſterbuch nach Beendigung des 
Engagements zurückzubringen. Wie in ſo vielen Fällen, hatte 
ein Reiſender verlangt, der Chef ſolle ſich das Muſterbuch von 
ihm abholen laſſen oder ihm das Porto für die Zuſendung per 
Poſt vorher einſchicken. Der Gerichtshof nahm aber an, daß der 
Engagementsvertrag ein Handelsgeſchäft ſei, zu deſſen Erfüllung 
die Rückgabe des Buches gehöre. 

2lWeſtpreuß Fiſcherei⸗ Verein.] Die Haupt. 
verſammlung des Weſtpreußiſaen Fiſchereivereins findet am 
10. Januar 1896 in Danzig ſtatl. Auf der Tagesordnung 
ſteht: Entlaſtung der Jahresrechnung für 1894 Feſtſetzung des 
Etats für 1896, Geſchäftebericht für die Zeit vom 1. April 1894 
bis Ende Dezember 1895, Vortrag des Herrn Dr. Selig o 
über den Weichſellachs, Verſchiedenes 


ſilberne Chor im Ritterſaal, der 1745 in den Schmelztiegel 
wandern mußte. Heute befindet ſich an dieſer Stelle eine Kopie 
aus verſilbertem Holz. Lieberkühn hat das ungeheure Prachtſtück 
im Juli 1739 fertiggeftelt. Der Chor wog nach den amtlichen 
Feſiſtellungen 7270 Mark 15 Loth 1 Quentchen und gezahlt 
wurde dafür dem Kontrakt gemäß an Lieberkühn die Summe 
von 94522 Thalern 9 Groſchen. Der ſilberne Chor hat nur 
ein Daſein von 5 Jahren gefriſtet, denn ſchon 1745 ſah ſich 
Friedrich der Große gezwungen, die aufgeſtapelten Silberſchätze 
theilweiſe der Kriegsführung dienſtbar zu machen. Die Ein⸗ 
ſchmelzungen gaben dem König etwa 1 401 612 Thaler an die 
Hand. uud bei der zweiten Verminderung des Schatzes im Jahre 
1757 handelte es ſich um 600000 Thaler. 1809 opferte Friedrich 
Wilhelm III. den letzten Reſt des Gald⸗ und Silbergutes. Da: 
mals wurde nur noch ein Erlös von 150980 Thalern 13 Groſchen 
erzielt, aber die Gefäßſammlung im Ritterſaal wurde, wie ſchon 
erwähnt, in letzter Stunde noch dem Verhängniß entriſſen. Der 
Hofſtaatsſekretär Ernſt Friedrich Bußler bat den König um Schonung 
der zu jenem Buffet gehörigen Stücke und erreichte, daß dieſe 
in ihren Kiſten von Memel wieder nach Berlin zurückwanderten. 
— Mit dem Silberſchatz Hand in Hand geht ein Gold ſcha tz 
Friedrichs I. der ebenfalls nicht mehr vorhanden iſt. Der 
Metallwerth wird auf etwa 106 000 Thaler angegeben. Das 
Inventartum zählt 201 Nummern auf. Unabhängig davon iſt 
das ſogenannte goldene Kabinet der Königin Sophie Dorothea, 
deſſen Goldſchatz auf 74621 Thaler 23 Groſchen 10½ Pf. 
Metallwerth im Jahre 1757 beim Tode der Königin abgeſchätzt 
wurde. Friedrich der Große hat ihn einſchmelzen laſſen, um ſich 
daraus ein Tafelſervice zu beſchaffen, wie es in ſolcher Pracht 
kein Fürſt jemals beſeſſen hat. Es ſind Wunderdinge von dieſem 
goldenen Service gefabelt, noch in jüngſter Zeit iſt der Werth 
d: jjelben auf eine Million Thaler angegeben. Nun hat Seidel 
feſtgeſtellt, daß der reine Metallwerth des Services in 19½ 
karätigem Golde heute ungefähr 7 100 000 Mk. betragen würde 
bei einem Geſammtgewicht von 1252 Mark 11 Loth 3 Quentchen. 
Das Service wurde 1809 ebenfalls eingeſchmolzen und ergab 
eine Summe von 208 455 Thalern. Einer der Teller iſt erhalten 
geblieben, er zeigt eine außerordentlich feine und kunſtvolle 
Arbeit, er hat ein Gewicht von 588 Gramm und repräſentict 
einen Goldwerth von 1720 Mk. 


. . 


r & land we bere in Weſlp reuß en.] Auf Erſuchen des [er habe wiederholt geläutet, die Frau aber, welche mit einem größeren 


Miniſters für Handel und Gewerbe richtet der Herr Oberpräſi⸗ 
dent Aufforderungen an die Landrathsämter, um Näheres 
über den Umfang der Handweberei in der Provinz Weſtpreußen 
zu erfahren und zugleich die Anſichten darüber zu vernehmen, ob 
es ſich empfehlen möchte, zu ihrer Förderung und Verbeſſerung 
Wander⸗Lehrer oder Lehrerinnen anzuſtellen, ſowie Webereilehrer⸗ 
werkſtätten nach dem Muſter der in der Provinz Hannover be⸗ 
ſtehenden Anſtalten einzurichten. Namentlich iſt zu berichten, wie 
groß die Zahl der in der Provinz noch im Betriebe befindlichen 
Handſtühle it, wie lange im Jahre fie in der Regel benutzt 
werden, wie viele von ihnen vorwiegend der Lohnweberei und 
wie viele dem Weden für den eigenen Bedarf dienen, welche 
Waaren auf ihnen hauptſächlich gefertigt werden und welchen 
Werth etwa die geſammte Jahresproduction hat. . 

= [Die Obligationen der Prioritäts-Anleihen] 


der Weimar⸗Geraer⸗, Saale- und Werra Eiſenbahn dürfen fortan 5 


zur Beſtellung von Amtskautionen zugelaſſen werden. 

= [Hürden Handel mit Neufahrskartenj iſt am 
bevorſtehenden Sonntag, 29. d. M., auch in Thorn ein er⸗ 
weiterter Geſchäftsverkehr in der Weile geſtattet, daß die Be⸗ 
ſchäftigungszeit des Perſonals 10 Stunden nicht überſchreiten 
und nicht bis nach 7 Uhr Abends dauern darf. Näheres wird, 
wie wir hören, morgen noch von der Polizei⸗Verwaltung bekannt 
gegeben werden. 5 > 

„[Der Umrehnungsturs] für ruſſiſche Währung 
im Eiſenbahnverkehr iſt vom 13. dieſes Monats ab auf 221 M. 
für 100 Rubel und der Umrechnungskurs für öſterre icht ſche 
Währung vom 10. d. Mis. ab auf 170 Mark für 100 Gulden 
feſtgeſetzt worden. 

Zur Erleichterung des Geldverkehrs) 
zwischen der preußiſchen Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe 
und deren Kunden hat der Finanzminiſter verſuchsweiſe angeordnet 
daß an Orten, wo keine Reichsbankſtelle oder Nebenſtelle, dagegen 
eine Regierungs⸗Hauptkaſſe oder Kreiskaſſe ſich befindet, die 
letzteren gehalten ſein ſollen, Checks, welche auf Depofitenguthaben 
bei der Genoſſenſchaftskaſſe gezogen werden, einzulöſen. Die 
Kaffe ſoll aber vor der endgiltigen Einlöſung erſt bei der 
Genoſſenſchaftskaſſe anfragen, ob der präſentirte Check einzulöſen 
iſt. Der Präſentant des Checks muß alſo den Eingang der 
Antwort abwarten, weshalb ſich die Auszahlung immer um 
mindeſtens drei Tage verzögern dürfte. An Octen, wo eine 
Reichsbankſtelle iſt, wird der Checkoerkehr mit der Zentral: 
genoſſenſchaftskaſſe durch die Reichs bankſtelle geregelt. 

[Streitigkeiten wegen der Weihnachtsgeſchenke 
zwiſchen Herrſchaft und Geſinde find nach dem Feſte keine Selten⸗ 
heiten. Wir bemerken daher, daß nach § 36 der Geſindeordnung 
Weinachtsgeſchenke auf den Lohn angerechnet werden dürfen, 
wenn der Dienſtvertrag im Laufe eines Jahres durch die Schuld 
des Gefindes aufgehoben wird. Kündigt alſo ein am 1. April 
1895 gemietheter Dienſtbote am 1. April 1896, jo iſt die An- 
rechnung auf den Lohn nicht geſtattet. Ebenſo darf eine bloße 
Rückforderung der Geſchenke Seitens der Herrſchaft nicht ſtatt ⸗ 

nden. 
R 2 [Das Prädikat „Profeſſor“ für Aerzte.] Nach den 


Trupp Leute vor ihm binſchritt, habe das Läuten der S nalglocke an ⸗ 
fänglich nicht gehört, und dann, als fie es im letzten Augenblick hörte, eine 
falſche Bewegung gemacht und ſei geradezu in das Rad gelaufen. Er 
ſelbſt habe bei der Kolliſton in Lebensgefahr geſchwebt, er ſei von dem 
1 geſtürzt und habe ſich an Kopf und Armen ſchwer verletzt. Die 
traffammer entſchied indeſſen dahin, der Radfahrer muß frühzeitig genug 
und ſo lange läuten mit der Signalglocke, bis er ſich überzeugt hat, da 
ſein Signal wahrgerommen iſt und der Fußgänger ausweicht, im anderen 
Falle iſt es ſeine Pflicht, bevor ein Zuſammenſtoß ſtattfinden kann, durch 
Abſteigen ꝛc. das Rad zum Stillſtand zu bringen. Da der Angeklagte dies 
nicht gethan, wurde er zu 50 Mark Geldbuße und Tragung aller Koſten 
verurtheilt. 
§ (Polizeibericht vom 25. bis 27. Dezember.] Ge⸗ 
funden: Ein Roſenkranz am Poſtgebäude. — & iegen geblieben 
Ein Karton mit Briefpapier und eine Agenda bei Kaufmann Fränkel. — 
Zuge laufen: Ein ſchwarzer Pudel beim Einwohner Rohde in Rudak 
— Verhaftet: Sieben Perſonen. 


5 Podgorz, 27. Dezember. Das am 1. Weihnachtsfeiertage von 
er Kapelle des Artillerie -Regiments Nr. 15 gegebene Konzert im 
Saale des „Hotels zum Kronprinzen“ war ſehr gut beſucht. Die von der 
Kapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Krelle vorgetragenen Piecen 
fanden reichen Beifall. Einige Nummern mußten ſogar wiederholt werden. 
Das „muſikwüthige“ Publikum verlangte nach immer neuen Stoffen. 
Hoffen wir, daß dieſe muſikaliſche Begeiſterung für lange Zeit die Ge⸗ 
müther beherrſcht, dann dürfte es auch bei ſpäter veranſtalteten 
— — nicht an Beſuch fehlen. Der Saal könnte etwas beſſer gehetzt 
werden. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Dezember. Die Zahl 
der Pockenerkrankungen nimmt in 4 noch immer zu. Da zumeiſt die 
Kinder der Arbeiterbevölkerung davon betroffen werden, ſo hat der Gouver⸗ 
neur angeordnet, daß auch alle Fabrikarbeiter geimpft werden ſollen. — 
Die Gründung einer beſonderen Bauer nagrarbank für Polen 
wird angeſtrebt, um die Beſiedelung des Grenzgebietes mit orthodoxen 
Bauern zu beſchleunigen. 


Vermiſchtes. 


Ueber den Schiffbruch, den der Viermaſter „Breidablik,“ 
das größte und werthvollſte Segelſchiff Norwegens, am 4. Oktober an der 
Kaffernküſte erlitt, und den Aufenthalt der Schiffbrüchigen unter den 
Wilden veröffentlicht der Kapitän jetzt einen Bericht, der ſich wie ein Roman 
lieſt. Das Schiff befand ſich auf der Reiſe von Cardiff über Kalkutta 
und Auſtralien nach San Franzisko, ſtieß am 4. Oktober in der De lagoa⸗ 
bucht auf Grund und ſank ſpäter in die Tiefe. Die aus 32 Mann be⸗ 
ſtehende Beſatzung und die Frau des Kapitäns retteten ſich in die beiden 
größten Boote, in denen ſie auf dem Meere bei heftigem Sturm eine 
fruchtbare Nacht zu bringen mußten. Als ſie dann am Morgen verſuchten 
an der Küſte zu landen, brachte die Brandung beide Boote zum Kentern, 
doch gelang es den Schiffbrüchigen nach unsäglichen Anſtrengungen Land 
zu erreichen, drei Mann jedoch waren ertrunken. Aufs äußerſte erſchöpft, 
durchnäßt und hungrig ſtanden nun die Unglückl ichen, die durch den Sturm 
weit vom Orte des Schiffbruchs weggetrieben waren, an der öden Küſte. 
Der Krieg zwiſchen Portugieſen und Kaffern war in vollem Gange; 
wurden ſie von den Kaffern gefunden und für Portugieſen gehalten, dann 
war ihr Schickſal beſiegelt. Indem ſie nun am Strande entlang gingen, 
ſahen fie ſich plötzlich von 50—60 Kaffern in voller Kriegsrüſtung ums 
ringt. Nach langem Parlamentiren mittels Zeichenſprache nahmen die 
Wilden aber glücklicherweiſe eine verſöhnende Haltung ein und führten 
die Schiffbrüchigen in ihren Kraal. Augenſcheinlich waren die Kaffern im 
Zweifel, ob ſie die Schiffbrüchigen als Feinde oder als Freunde behandeln 
ſollten, denn fie ſaudten Boten zu einem entfernt wohnenden Ober⸗ 
; häuptling. Nach langer peinvoller Zeit erſchien endlich ein Abgeſandter, 
der einen großen weißen Hahn trug. Dies war eine Friedensbotſchaft; 


ein ſchwarzes Thier hätte ihren Untergang bedeutet. Gegen alte Kleider 


i ifterium der geiſtlichen ie. Angelegenheiten angenommenen Grund- erhielten die Schiffbrüchigen etwas Eſſen, und dem Kapitän und feiner 
Ingen foen prattiide —— welche Nan im akademiſchen Lehramte ſtehen, Frau räumte man eine beſondere Hütte ein. Nach mehreren bangen Tagen 
far die Verleihung des Prädikats „Profeſſor“ nur dann in Frage gezogen und Nächten ſchickten die Schiffbrüchigen den zweiten Steuermann und 
werden, wenn fie entweder: 1. eine umfaſſende wiſſentſchaftliche Lehr⸗ drei Matroſen ab, um die Stadt Laurenes Marquez an der Dela goa⸗Bai 


thätigkeit während längerer Zeit ausgeübt haben und zugleich durch aner⸗ 
kennenswerthe wiſſenſchaftliche Publikationen bekannt geworden find, oder 
wenn 2. die erſtere Vorausſetzung bei ihnen zwar nicht zutrifft, ihre wiſſen⸗ 
schaftlichen Publikationen aber von hervorragender Bedeutung find. Anträge 
auf Verleihung des Prädikats, die nicht von zuitändiger Seite geſtellt 
„bleiben unbeantwortet. a 
* leber Papier zu amtlichem Gebrauch] ſchreibt 
die minifterielle „Berl. Korr.“ Folgendes: „Es iſt die Wahrnehmung ge⸗ 
macht worden, daß, entgegen den für die Lieferung von Papier zu amt⸗ 
lichem Gebrauche erlaſſenen Vorſchriften des Königlichen Staatsminiſteriums, 
für Aktenpapier, welches zur dauernden Aufbewahrung beſtimmt iſt, viel⸗ 
fach Papier einer geringeren als der dafür beſtimmten Klaſſen verwendet 
wird. Die Miniſter der Finanzen und des Innern haben deshalb 
darauf anfmerkſam gemacht, daß die Behörden nicht nur die Verpflichtung 
haben, die durch die „Vorſchriften“ gegebenen Grenzwerthe für die Stoff⸗ 
und Feſtigkeitsklaſſen ihren Lieferungsbedingungen zu Grunde zu legen, 
ſondern demzufolge auch verbunden ſind, für jede der bezeichneten Ver⸗ 
wendungsarten lediglich Papier der dafür vorgeſchriebeuen Klaſſen zu ver⸗ 
wenden. — Ferner iſt feſtgeſtellt worden, daß ein minderwerthiges ſo⸗ 
genanntes Normalpapier 2. Klaſſe, ſtatt nach der Zurüdwerfung durch die 
techniſche Verſuchsanſtalt mit dem Trockenſtempel verſehen oder eingeſtampft 
zu werden, zu Schleuderpreiſen auf den Markt gebracht wird und durch 
den Kleinhandel vielfach auch bei Behörden mit geringerem Papierbedarf 
Eingang findet, weil hier nach der Beſtimmung, daß bei einem Jahres⸗ 
bedarf von weniger als 300 Mark eine Unterſuchung nicht ſtattzufinden 
braucht, die Gefahr einer nochmaligen Unterſuchung ſehr edle iſt. » Um 
dieſem Uebelſtande zu begegnen, erſcheint es geboten, daß dieſe Behörden 
wenigſtens ein um das 7 Jahr die eine oder andere Sorte des be⸗ 
ten Papiers prüfen laſſen.“ 

un mus . Radfahrer oder der Fußgänger aus⸗ 
weichen ?] Zu dieſer in allen Zeitungen und Fachkreiſen viel erörterten 
Frage liegt eine ſehr intereſſante Entſcheidung des Kaſſeler Landgerichts 
vor. Ein Bautechniker war wegen fahrläſſiger Körperverletzung angeklagt, 
weil er auf der Straße von Gudensburg nach Kaſſel mit ſeinem Hochrade 
eine alte Frau Überfahren hatte, wodurch dieſelbe eine erhebliche Kopfver⸗ 
letzung davontrug. Der Radfahrer machte zu ſeiner Entlaſtung geltend, 
— u- — ́ — —u¼ — 


Konkurswaaren⸗Ausverkauf. 

Gerberſtraße 23. 

Das Waarenlager der Luise 

Fischer'ſchen Concursmaſſe be⸗ 

ſtehend aus: Damen- und Kinderhüte, 

Bänder, Sammet, Corſets u. Hutfedern 
wird zu 

Taxpreiſen 


ausverkauft. 


Max Pünchera, 
Verwalter. 


Bier⸗Apparat 


groß mit zwei Leitungen hat wegen Raum⸗ 
mangel billig abzugeben. (4851) 
A. Will, Hotel Muſeum. 
Auch find dafelkſn möhlirte Zimmer mit 
eköſtigung von ſofortbillig zu haben. 


Gründungsjahr 1857. 


ewinnreſerve zur Verte 
Aus gezahlte Kapitalien, 


einer Rente im Falle der J 
letzung oder Erkranku 


Thorn: Gebr. Tarrey, 


1 perfecte Buch 


— - n 
Wer hustet ung ber 1. Se deu 20 
ichſt bewä läſſi teldu mit Angabe bisheriger ig⸗ 
n gs rei und Gebaltsanſprüche an dite Egpebition 
R 8 d. Ztg. u. Chiffre 4972. 
Brust-Caramellen ] Eine „ ordentliche u 
— . 


8 wohlſchmeckende Bonbons. 
lfen Te bei Huſten, } 

t ⸗atarrh und Vers leimung. 
Durch zahlreiche Atteſte als einzi 
beſtes und billigſtes anerkannt. e 

In Pack. à 25 Pf. erhältlich bei An 
ders & Co. P. Begdon un 
Ed Kohnert in Thorn. (4050) 


Kinder 


(4980) Gerechte 


Stuben, Küche u. 
miethen 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 


Verſicherungsbeſtand Ende November 1895: 182,216 Policen mit Mk. 521,206,042 
F an Prämien und Zinſen 1894 


Geſammt-Activa Ende 1894: 167,701,497 Mark 

An Dividende erhalten, durch Abrechnung auf die im Jahre 1896 fälligen 
Prämien, die nach Plan B Verſicherten aus 1880: 480% 1881: 45° ,, 1882: 420 0, 1883; 
39%, 1884: 36° 0, 1885: 33, 1886: 30% u. ſ. f. der 1894 gezahlten Jahresprämie. 

Kautionsdarlehne an Beamte. g 
ſowie der bedingungsgemäßen Befreiung von weiterer Prämienzahlun 


Unverfallbarkeit der Police im weiteſten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger 
Verſicherungsſummen ohne Diskontoabzug. 


Proſpekte und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Geſellſchaft in 


frau 


wird zu Neujahr geſucht. 


5 
Bacre 


zu erreichen, aber dieſe kamen nicht wieder. Der Mangel an Lebens⸗ 
mittel machte das Leben unerträglich, zum Unglück begannen die Kaffern 
eine feindſelige Haltung anzunehmen, und ein Eingeborener brachte die 
Meldung, daß die Abgeſandten gefangen genommen und ins Innere ge⸗ 
führt ſeien, um als Sklaven verkauft zu werden. Da man aber gleichzeitig 
erfuhr, daß eine Tagereiſe entfernt ein engliſch ſprechender Mann wohnen 
ſollte, machte ein Matroſe, ein Finländer, Namens Weßmann, fi mit 
einem Eingeborenen auf den Weg dahin. Am folgenden Tage ſah Weß⸗ 
mann auf dem Limvopoftrom, an dem er vorbeikam, einen Dampfer. Es 
war der „Fox“ von Natal, den Weßmann aus Leibeskräften anrief. Als 
der Kapitän einen Weißen ſah, ließ er halten und Weßmann an Bord 
holen, der dann bald darauf, mit Lebensmitteln verſehen, zu den Schiff⸗ 
brüchigen zurückkehrte, um dieſe zum Schiffe zu führen, deſſen Kapitän 
verſprochen hatte, hier zu warten. Trotz ihrer Erſchöpfung machten ſich 
dieſe ſofort auf den Weg, wobei ihnen die Kaffern indeſſen anfänglich 
Schwierigkeiten bereiteten, doch ließen ſie ſie endlich ziehen. Einen Führer 
gaben ſie den Schiffbrüchigen aber nicht mit. Anf dieſer Wanderung in 
der wegeloſen Wildniß hatten die Unglücklichen furchtbar zu leiden, und 
nur die Hoffnung auf Rettung hielt ihren Muth aufrecht, bis fie das Schiff 
erreichten. 

Ein zwölffacher Mörder. John S. Ston, der ſich in Fort 
Wayne in Indiana in Haft befindet, hat ein Geſtändniß abgelegt, nach dem 
er zehn bis zwölf Morde auf dem Gewiſſen hat, abgeſehen vou anderen 
Verbrechen. Er begann ſeine Verbrecherlaufbahn als Bankräuber in 
Puebla, Col., und betheiligte ſich dann zunächſt als Mitglied der Daltonſchen 
Räuberbande an der Beraubung einer Paſtkutſche. Mehrere ſeiner Mord⸗ 
thaten beging er gemeinſam mit William Walrath, der ſpäter ſein Schwager 
wurde. In Kanſas City verübten die beiden im Jahre 1883 einen Raub⸗ 
mord an einem Manne. Seinen Antheil an dem Raub will Stone dem 
dortigen Poliziſten Henry Donnelly gegeben haben, um ſich gegen Verfolgung 
zu ſchützen. Ein zweiter Mord, zu dem ſich Stone bekannt hat, iſt der 
einer Frau Namens Steward in Cleveland und des Sohnes derſelben. Die 
Leichen wurden von den Mördern in Stücke zerſchnitten und dieſe im Erie⸗ 
See verſenkt. Am Morgen nach dieſem Doppelmord will Stone im Big 
Four⸗Bahnhoſe zu Lyndale, Ohio, einen Knaben ermordet haben. In 
Buffalo ermordete Stone gemeinſam mit Walrath und einem Dritten 


„Germania“ 


Unter Staatsauſſicht. 


27,930,437 
11,529,960 


lung an die mit Dividende Verſicherten 5 ; 
— 155,729,381 


Renten ꝛc. ſeit 1857: 


N 
z 1 


Mitverficherung der Krie 5 s gefahr 

g und des Bezuges 
nvalidität des Verſicherten in Folge Körperver⸗ 
ng. — Keine Arztkoſten. — Keine Police⸗Gebühren.— 


in Schönſee: Otto Krafft, in Schulitz: S. Nast, 


in Podgorz: Carl Dickseon, in Mocker: K. Elzanovski, in Culmſee: 
A Goga, in Argenau: S. Davidsohn 


(4971) 


“ ine alleinftehende Dame ſucht zum 
halterin E 1. April eine kleine Wohnung 
parterre oder 1 Etage vornheraus. 
Off. mit Preisangabe unter M. 4944 
in der Exped d. Ztg. niederzulegen. 

ine herrſchaftliche Wohnung, & 
& rate Nr. 15, 5. 1. — 1806 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 
Dee von Herrn Hauptmann Sehaubode 

innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe 
Mellin⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
7 halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
traße 3. Conrad Schwartz. 
u ver⸗ Met immer f. 1 od. 2 H. v. 1. Jan. 
r. 6. 3 v. H. Hadatz Wwe., Schillſtr. 5 II 


4926 


Wohnung, 


Brüssel 1895. 


Admiral-Austern (grosse) p. 100 Stück 6 Ml. 


Excelsior-Austern (mittelgr.) p. „ 8 „ 
Virginia-Austern (kleine) dp. „ 10 „ 
| (4900) 
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ine Wohnung von 2 Zi Balto; 
— — 5 1 85. 


. rombergerſtr. 33 
2 nn n. Burſchengelaß, 2. Etage, zum 
mtoir g ril zu verm. 


Laden 


K. P. Schliebener, 


Die von Herrn Major Grauert inne⸗ 
gehabte Wohn. nebſt Stallung, Garten ꝛc. (4258) 
iſt vom 1. Januar ab A vermiethen. 

A. Majewski, 

n meinem neuerbauten Wohnhauſe | 

Wilhelmsplatz find im Erdgeſchoß, der 

e und im Dachgeſchoß je eine 
eſtehend aus vier 
Zubehör u. Badeeinrichtun 
1. April 1896 ab zu 
(484%) 


dritten ch 


Namens Burns, einem Wirthe“ einen wohlhabenden Faruter aus dem 
Weſten, der ſich in jener Stadt vergnügte e machte. Der Raub wurde 
getheilt. Stone und Walrath begaben ſich mit dem Gelde nach Chicago, 
wo ſie ein Reſtaurant eröffneten. Dort heirathete Walrath die Schweſter 
Stones. Nach ihrem Tode verließen Stone und Walrath Chicago. Stone 
kehrte ſpäter nach Chicago zurück und war mit mehreren anderen an der 
Ermordung eines Mannes Namens Prunty und deſſen Sohnes betheiligt, 
er entging aber der Verhaftung. Ferner hat ſich Stone ſchuldig bekannt 
an einem Morde in Dunkirk, einem Morde in Union City, Pa., und einem 
Morde bei Youngstown, Ohio, betheiligt geweſen zu ſein. Der letzte von 
Stone und Walrath gemeinſam 9 Mord wurde auf einem Fracht⸗ 
zug der Pennſylvania⸗Bahn am 29. April 1895 verübt, wobei Stone 
durch einen Schuß verwundet wurde. Die letzte Raubthat, die Stone und 
Walrath gemeinſam mit einem Dritten Namens Duffy verübten, ſpielte ſich 
in Michigan auf einem Train der Grund Trunkbahn von Kanaba ab. Die 
Räuber erbeuteten mehrere Uhren und eine beträchtliche Summe Geld. 
Nach dieſem Streich wurden die Räuber und Mörder verhaftet. 

Ein Eiſenbahnunglück hat ſich am zweiten Weihnachts feier⸗ 
tage in Langendreer ereignet. Auf dem dortigen Bahnhof entgleiſte bei 
der Ausfahrk der mit zwei Lokomotiven beſpannte Perſonenzug nach Bochum. 
Die erſte Maſchine fiel um und begrub den Lokomotivführer ſowie den 
Heizer unter ſich. Der Heizer war ſofort todt, der Lokomotivführer wurde 
erſt nach 6 Stunden unter den Trümmern der Maſchine hervorgezogen; 
derſelbe iſt Donnerſtag früh geſtorben. Das Hauptgeleiſe wurde für längere 
Zeit geſperrt, die Maſchine iſt völlig zertrümmert. Von den Paſſagieren iſt 
keiner verletzt. 5 

Unweit des Hafens von Algier ſtießen am zweiten 
Weihnachtsfeiertage der unter holländiſcher Flagge ſegelnde engliſche 
Dampfer „Bellerophon“ und der franzöſiſche Dampfer „Emile Heloiſe“ 
ner Der Letztere ſank. Zehn Perſonen ertranken, darunter ſechs 

raber. 


Neueſte Nachrichten. 


Nokohama, 26. Dezember. Der Kreuzer „Kwanping“, 
welchen die Japaner den Chineſen im japaniſch⸗chineſiſchen Kriege 
weggenommen hatten, iſt bei den Pescadores⸗Inſeln am 21. 
Dezember geſcheitert; mehrere Offiziere und etwa 60 Mann 


werden vermißt. 

Waſhington, 26. Dezember. Der Bericht der 
Kommiſſſon für Mittel und Wege über Clevelands Finanzbot⸗ 
ſchaft wurde heute dem Repräſentantenhauſe vorgelegt. Der 
Bericht bezeichnet die unzulänglichen Staatseinkünfte als die 
Haupturſache der gegenwärtigen Schwierigkeiten. Während der 
erſten Hälfte des laufenden Finanzjahres würde das Defizit ungefähr 


20 Mill. Dollar betragen. Die Mehrheit der Kommiſſion spricht die 


Hoffaung aus, daß der Zolltarif für das Etatsjahr 1897/98 eine 
Reviſion im Sinne eines Schutzzolles unterſtützen würde, dies 
ſet aber augenblicklich unmöglich, in Folge deſſen ſchlage ſie eine 
durchgängige Zollerhöhung und einige andere Aenderungen der 
Wilſon-Bill vor. Die allgemeine Zollerhöhung wird daher 8 Millionen 
Dollar und die Steigerung des Wollzolles 25 Millionen betragen. 
Die Rommtſſion empfiehlt einen Zoll von 6,6 Cents pro Pfund 
ungewaſchener Wolle; von 32 Prozent auf Wollgewebe und 15 
Prozent auf Abfälle und Lumpen. Die Kommiſſion beantragt 
dringlich, den Schatzſekretät zur Ausgabe kurzfriſtiger Zprozentiger 
Bonds zu ermächtig en und empfiehlt die Ausgabe von Staatsſchuld⸗ 
Certifikationen, zahlbar in 3 Jahren mit Zprozentiger Verzinſung, 
nicht im Höchſtbetrage von 50 Millionen Dollar, um die gegen- 
wärtigen Fehlbeträge zu decken. Das Haus nahm mit 205 gegen 
81 Stimmen die Tarif Reform ⸗VBill an und wird morgen die 
Junts-Bill berathen. 

— —Pdẽd —— — — — — 

Für die Redaktion verantwortlich: Carl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 27. Dezember: um 6 Uhr Früh über Null: 0,10 


Meter. — Lufttemperatur + 8 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: oft ſchwach. 
Bemerkungen: ſchwaches Eistreiben. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Sonnabend, den 28. Dezember: Wolkig, bedeckt, feuchtkalt, Nebel, 
ſtrichweiſe Niederſchlüge, Lebhaſt an den Küſten. 


Handels nachrichten. 
Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
27. 12. 24. 12. 27. 12. 24. 12. 
Rufj. Noten, p. Oise 217,60 | 217,20] Sg n: Dezember 1146, | 146,— 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,65 | 216,05 loco in N.⸗Vork 07% 680 
Preuß. 3 pr. Conſols] 99,25 98,90 Roggen: loco. 121 „1 
Preuß. 3½ pr. Conſols] 104,10 | 104,— ezember. 110,75 120,— 
reuß. 4 pr. Conſols] 105,10 105,20 Mal 124.50 124,7 
ee 5 99,40 99.—[ Juni Fra sei 
tſch. Rchsanl. 31 104,10 104,10 i . k 
Bu e © | Sana Cr Jusae sn 
oln. Liqu r. —.— —.— : 
Ses 8. Binder. | 100,20 | 100,201" u gen: Dezember 440 47,10 
Disc. Comm. Antheile | 200,10 | 195,60 Spiritus 50er: loco.] 51,80| 5210 
Oeſterreich. Bankn. 168,30 168,40 Oer loco. 32,40 32,60 
Deen u | 70er Dezember 37.50 37,80 
Tendenz der Fondsb.] feſt. | Mill. | 7oer Mai 37,30 37,40 


Wechſel » Discont 4%, Lombard Zins de Staats⸗Anl. 
u für — — b 2 2 


Robert Ooſirmann, 


EToflieferant, 


brüsste Nordses-Austern-Grosshälg Deutschlands 


verſendet zollfrei gegen Nachnahme incl. Verpackung: 


vom 1. April 1896 
zu vermiethen. 8785 Ne 


Näheres bei A. Majewskl, 
Gerberſtr. 23. 1 — 


eeignet, vom 1. Ap 
L. Kalischer. Baberitr. 2. 


ombergerſtr. 33. 


fragen bei Alexander Rittweger. (4724) 


72 zuſammenh. 


er neb 


l. 
2. Burſchgel. zu verm. 
in l. 


immern, Küche, 
von fofort oder 
vermiethen. 

Conrad Schwartz. U vermiethen. 


ſtraßz 


:595995 oo I 2 9 0 0 


Prämii rrt mit der 
„Goldenen Medaille“ 


— — ee nee RN 
ie 1. Etage, Fiſcherſtr. 49, iſt vom 
1. April e vermiethen. Zu er⸗ 


u. 
12, Ul 


t an 
1 oder 2 Herren mit Beköſti ng zu 
Roppernitnöftenhe 44, l. 


mod Sun zs irn nec Bade Hansa e 


ee e e ne l W e 
5 . ognoig d dinılo®® du araj®> zu; 3 ame meg 255 In = er 5 Ni ben wu mail LE ngo 3 5 1 
9 nn Nenn 70, al 22827210 nis ri d ? — 
Hisgtsd Sendo uff pr Ca 
ana id moin 0 a ! 5 or n. 2 
9 en 610 U anspnog 50 d a mog 95 1 | 92 
e va e r nl 27 Seglerstrasse 25 ie 
52 ig! f 17 
; Ks 
5 Ich empfehle als ganz besonders vortheilhafte 8 
@ derbe, . 2 
ee eee 
5 Gelegenheitskäufe. 8 
S 2 
eine Parthle praktischer Kleiderstoſſe . Robe 3.60 Mk. | Eine Partbie Gaflee-Gedeoke mit 6 Servietten 2.25 Mk. \8% 
Eine Parthie glatter reinwollener Cheviot . - Robe 5.40 „ Eine Parthie Herrenkragen, 4 fach Leinen. . St. 0,25 „ X 
Eine Parthie reinwollener Jaquard, : . Robe 600 „ Eine Parthie Herren Manschetten, 4 fach Leinen . St. 0,58 „ \& 
Eine Parthie reinwollener Crep . . 5 „ Rode 600 „ Eine Parthie Teppiche“ Axminster ; St. 800 „ 
Eine Parthie schwarz reinwollener Crepes . . . Robe 7.50 „ | Eine Parthie Feil-Vorlagen . - . „St. 1,80 „ 19 
Eine Parthie Damentuche in allen Farben Robe 4.20 „ Eine Partbie Plüsch- Tisch ecken St. 8.50 „ TE 
8 5 Verkauf zu sehr billigen streng festen Preisen. G 
eee 28 
. ͤœT— — ae 0 


n 


Boososssonson00000000000 

3 Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 

® Betty mit dem Kaufmann Herrn 

Max Jacobsberg in Zinten OlPr. 

beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 

zuzeigen. (4977) 
Thorn, im Dezember 1895. 


Neujahrskarten, 
komiſch u. ernſten Inhalts in größter Auswahl. 


Goo) A. Malohn. 
Culmerstr. 7 


Neujahrskarten 


in reichster Auswahl, 
um diesen Artikel vollständig aufgeben zu können, 


Simon Hirsch. zu billigsten Preisen. Blühende 
* (4984) Walter Lambeck. Topfpflanzen 
Betty Hirsch EN rn re ne en, 
ner ee N ISIS Hyneinten, 
Thorn. Zinten. 0) Maiblumen, 
Go 000000800084 KO) ) Kamelien, 
ge00000000000000 A sowie Blatt- und Deco- 


2 Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Gertrud Sandlowski. 
Hermann Jablonski. 
Thorn. 


8 Königsberg i. / Pr. 
Dees 


Verein 


rations - Pflanzen in 
reicher Auswahl empf. 


3 zu 


99 


) 


2 


(= 


An 
0 
0) 


Krieger- | Hligegisttrasse 1 K 


Zur Beerdigung e orden nes 2 V 1 S it e n = a 50 Billigste Bezugsquelle N 
der 28, Derenber, teams? lg. Werlobungs- Finladungs- und k ee 
am Bromberger Thor "an. 2 2 ’ 2 Kleiderſtoffe f 
Der Vorstand. 1 N J enu- K arten beſonders in ſchwarz. 


Lei nen-Waaren, 


Stein- und Kieslieferung. 

Die Lieferung von Feldſteinen und Kies zur 
Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen für das 
Etatsjahr 1896/97 und zwar für die 

Salm Lene 100 bm. Steine 

Culmer⸗ 


in verschiedensten Formaten in ein- und mehr- RQ 85 
farbigem Druck 


empfiehlt die 


0 Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ip N 
Schleſ. Halb. "und 'Geinteinen, 
» Bettbezüge, „ Bett: 7 


2 Fertige Bettlaken. Bettdecken ꝛc. 
Gardinen, Läufer, Teppiche, 


* 


Shin 100 ei iſchdecken, Handtücher, Flaneile. 
Gremboezyner! „ 250 „ Bestellungen beliebe man rechtzeitig aufgeben Tr.cotagen 
und für die beiden letztgenannten a zu wollen. für Herren, — u. Kinder. 
f Au rag ent on: — ’ IND 8 A e 0 Fertige Wäsche 
Er ee SSS SESSSOSSOSS5öährhh unerreiigt Siligen Besiten. 100 
1 sta Umſchlag 1822 bis r ˙ Eee se rrir naar wu S . 
ittwoch, den anuar I Zahlen den Verkaufspreis anzeigt, 
Vormittags 12 Uhr u S hi ti it d theil Se | 
im Stadtbauamt I einzureichen, woſelbſt zu uſere e in 1 a en 2 2 5 iR = ee 0 


dem gedachten Zeitpunkt in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter die Offerten geöffnet 
werden. 

Die Bedingungen können vorher während der 
Dienſtſtunden im Stadtbauamt I eingeſehen 


werden. 
Thorn, den 21. Dezember 1895. [4927] 


Der Wagiftrat. 
Elegante Möbeln: 

1 Plüſchſopha. 1 Schankelſtuhl, 
1 Cyailongne, 6 Stühle (Auß⸗ 
baum mi gepreßtlem Lederbeſatz), ei⸗ 
chenes Spind, 2 Spiegel, 2 Tiſche 
1 Balkonſopha mit Tiſch (Wu zel) 
u. v. A. liehen umzugshalber 
preiswerth zum Verkauf. (4982) 

Baderſtraße 2, I, links. 
ö Standesamt Mocker. 


Vom 19. Dezember bis 26. Dezember 1895 
ſind gemeldet: 
a) Geburten: 

1. Arbeiter Hermann Krumrey, Sohn. 
2. Maurer Stanislaus Gulidi, Tochter. 
3. Arbeiter Vincent Kuczawski, Sohn. 
4. Arbeiter Anton Kamiewski, Sohn. 
5. Zimmergeſellen Hermann Doebelt, T. 
6. Arbeiter Adolf Kujas, FR 7. Arb. 
Johann Müller, Tochter. 8. Maurer 
Friedrich Schuchnilski, . 9. Arb. 
Guſtav Heimann, Sohn. 10. Arbeiter 
Marian Schalatzty, S. 11. Maſchiniſt 
Franz Dylewskt, Tochter. 12. Arbeiter 
Wladislaus n T. 


Al 
1. Amalie Funk geb. Kried, 54 Jahr. 
2. Emma Struch, 7 Jahr. 3. Ardeiter 
Marcel Trawitzki, 53 Jahr. 4. Vincent 
Trawinskt, 2½ Monat, Katharinenflur. 
5. männliche Todtgeburt. 


Nordland Punsch nit Burgunder U. Vanille 2 


Braunschweiger Korn gel. Idelxeiss 

Ingber-Magen- Wein 

Halb und Halb f Tafelliköre 
bringen wir in empfehlende Erinnerung. 


Hugo Hesse & Co. 


horn. 
„Unterm Lachs“. 10 


Vier- und Delikatehgeldäften! . 


empfehlen u unſere weltberühmte 


Frauenburger Mumme 


als ſehr lohnenden Conſumartikel zu führen. 


Falkenberger Schloss-Brauerei 
Frauenburg 0.-Fr. (4954) 


Formulare Tafel-Aeptel 


ostkarte eine 
Probenummer 


Zweite Be liner 
ferde⸗Lotterie. 


am 14 u. 15 Februar 1896. 
Hauptgewinne 


un Werthe von 


170000 Mark, 


Darunter 


eine Goldjänle ag 


tm Mrtbe von 


25000 Mark 


zuſammen 


5530 Gewinne 


im Werthe von 


„ 30 


5000 Kilo 
nur feine Sorten, vorherrſchend Goldpar⸗ 
zur An- u. Abmeldung maene, empfiehlt gegen Nachnahme franko 


A. Mazurkiewienz. 


Turn- 


Thorn. 
Sonntag, den 29. Dezember: 


Curufahrt nach Culmſee. 


Abmarſch um 2 Uhr Nachmittags vom 
Kriegerdenkmal. 


Cursus 
Flarhf chniberei für Damen 


Ich ern kurz nach Neuj 
einen Kurſus in Flachſchnitzerei f 
Damen zu geben. 

Anmeldung in meiner Wohnung — 


Verein. 
4979) 


8 Gartenſtraßßſe 18 — Zugang von der 
(4978) 


Gar tenſtraße. 


Fürstenkrone 


Bromberger Vorſtadt, 
I. Linie. 
Sylveſter-Abend 


Maszkenball 


* 


2 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 
Fr. Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Le berwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 
ae und 
Ölner 


(Punsch Fasel 


weil jedes Su in deutlich per 2 inacht versehiedenen Sorten 


empfiehlt 14985) 


Düsseldorfer Puasch-Bssenz 


empfiehlt A. Kirmes, Gerb e. 


Hotel „Coppernicus“ 
Coppernikusſtraße 20, 


empfiehlt einen 


kräftigen Mittagstifd 
im Abonnement von 60 Pf. 

eee, bt. Misr 

— dub Mr Beier 


ff. ſaure Senf, Pfeffergurken, 
Preißelbeeren ete., 
feingeſchnittener Sauerkohl, 
1. 2 reines Gänſeſchmalz und 
ff. Tiſchbutter empfiehlt 
. Kutkiewicez, 
Schuhmacherſtr. 27. 


Ein möbl. — 


zu vermiethen 


Kirchliche erg 
un 8 Weihnachten, 29. 3 
Altitäbt. Evang. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Sa 
Nachm. 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Jeruſalem⸗Verein. 


Nenſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½½ Uhr: — u. Prüfung 
der Konfirmanden. pred. 
ger ko 
Nachm.: Kein da = 


Nenftäbt. evang. 
Vorm. 11¼ Wes e e enſt. 
r Divifionspfarrer Strauß. 
Der übe he fällt aus. 


©. zum ehelichen Auf gebote. 
. Thorn 50 Kilo zu 30 Mark, ein Poſtkolli eng @ — Moder. 
a ee eee, l eus, ., 200000 Mark. res 
| d. Eheſchließungen. ea HM. Stockhausen, 30008 1,IOM.,11Looe=10,50OM.| Cvang. Inth. Kizye in eder. 
a ee b ds ee eek — nen gorm. 919 — 
milie Oßows ka, ge rzeszezyns ka a — 
Rubintowo. 2. Tichlermeiſter Auguſt ee ckerei — gebrauchte Möbel Tiſ lergeſellen Ben V lag Yapan 
Buhrmeiſter pi Bro — Tomela. Ernst Lambeck. J. Skowronski, Brückenſtr. 16. finden Beſchäſtigung. Koerner. dert . 


